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Landwirtſchaftliche 
Fach⸗ und genoſſenſchaftliche Aufſätze 


Ueber Behandlung der Lager im Winter. 
; Von Paul Gef hte- Poſen. 


Vor kurzem wurde von einem Land wirt über das ſchlechte 
Material und die ſchlechte Arbeit der Lagerſchalen an der 
Trommel welle feines Dreſchkaſtens ſehr geklagt. Er hätte jetzt 
ſchon ein Paar ganz neue Lagerſchalen genommen, aber auch 
die ſeien wieder feſtgebrannt. Bei Befragen ſtellte es ſich 
heraus, daß dieſer Land wirt noch gewöhnliches Sommeröl für 
ſeinen Dreſchſaß verwendet, welches bekanntlich bei 2—30 
Wärme infolge feines Parafingehaltes ſchon ſteif wird. Kälte⸗ 
5 beſtändiges l, von dem er auch ſchon gehört habe, ſei ja viel 
zu teuer und bei den jetzigen Preiſen für die land wirtſchaft⸗ 
ichen Produkte gar nicht zu bezahlen. ; 
Das ift wirklich „Sparfamkeit an der richtigen Stelle“, 
Das kälte beſtändige Ol, das bis zu 15 oder 20° Froſt noch 
flüſſig bleibt, koſtet nämlich nur fünf Groſchen für das Kilo 
mehr als das Sommerbl. Und wegen dieſer „Sparſamkeit“ 
brannten zweimal die Trommellager feſt, zweimal mußte die 
Trommel herausgenommen werden und die Lager aus⸗ und 
einge baut werden, dazu die Zeitverſäumnis mit den Leuten, 
die Anſchaffung der neuen Lagerſchalen uſw. Das alles hat 
ünfzigmal größere Mehrkoſten verurſacht, als die 
eringen Mehrkosten für das Winteröbl. ; 
> Ginige Male wurde mir auch entgegengehalten: „Mein 
Maſchiniſt wärmt das Ol jedesmal an, wir brauchen kein 


gebracht, welche aber in den allermeiſten Fällen zwecklos ſind. 
Da das Richtige zu treffen, iſt eine Sache der Überlegung und 


Als Schmiermittel wird für die ge wöhnlichen 
Lager ein gutes Maſchinenöl, bei Kälte das ſogenannte Winter⸗ 
öl verwendet; für Lager mit Staufferbuchſen oder mit Preß⸗ 
ſchmierung ein gutes Staufferfett. SRC: 

Die Schmierung von Kugellagern wird faſt nie mals richtig 
gehandhabt. Mehrmals täglich werden die Schmierbuchſen an 
den Kugellagergehäuſen angezogen, gleich früh, dann in der 

Mittags pauſe ujw., jedesmal, bis das Fett aus „den Fugen 

heraustritt. Dieſe Art Schmierung iſt aber nicht richtig. Die 

Kugellager der Vorderräder von einem normal benutzten Auto 

werden nur alle drei Monate mit neuem Fett verſehen, un 
) l i irgendwelche Störungen kommen nicht vor, obwohl dieſe Lager 
Winteröl“. Das kann ſchon ſtimmen, nur ſtellt der Befiger | dauernd unter Vollaſt laufen. - „ 
ſich dieſes Anwärmen ganz anders vor, als es in Wirklichkeit gellager ſollen, je nach der Benutzung, alle 3—6 Monate 
gemacht wird. Der Maſchiniſt wärmt das Ol vor, aber nicht oder in noch längeren Zwiſchenräumen geſchmiert werden, 
das alte Ol, welches er am Ende des Dreſchens am Tage vor⸗ dann aber richtig. Dazu gehört: Auswaſchen des ganzen 
her aus dem Lagergehäuse hätte herauslaufen laſſen ſollen und Lagers mit Benzin oder Benzol, meistens Erneuern der Whe 
bei ſtrenger Kälte ift dieſes auch nicht möglich, ſondern neues dichtungsringe aus Filz, welche nur ein paar Pfennige koſten 
Ol, und das wird pr heiß eingegoſſen und alles iſt in | und das Eindringen von Staub verhindern. Dann noch 
Ordnung; nur der Olverbrauch ift ſehr hoch, denn das hingu- | zwiſchen die Kugeln oder Rollen ein Spezialkugellagerfett 
gegoſſene Ol wird natürlich im Laufe des Tages aus dem hineindrücken, und man hat wieder Ruhe für lange Zeit. 
Lager herausgeſchleudert bzw. nach innen in die Trommel Wer mit den Lagern ſeiner Maſchine Arger hat, ſollte von 
geſogen. Davon merkt der Beſitzer nichts, denn Ol wird ja | einem Fachmann Rat einholen. Und dann noch eins: bei 
faßweiſe eingekauft. ; ; = dem Einkauf von Schmiermitteln iſt zu merken, daß das 
Was iſt nun über die Lager im Winter zu fagen? Bor Villigſte ſicher nicht das Beſte iſt, und man ſollte nur boi 
allem: Es lohnt ſich, an allen ſchnellaufenden Wellen Kugel⸗ ſolchen Firmen kaufen, welche auch wirklich für die Güte 
lager zu nehmen, alſo an Trommeln, Ventilatoren, Entgran⸗ ihrer Ware einſtehen können. ee ; „ 
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die Heritellung von Kunitmift und Kompoft. 
Von Prof. Dr M Popp. 


Zur Erhöhung der Ernten iſt eine möglichſt ſtarke Ver⸗ 
wendung wirtſchaftseigener, organiſcher Düngemittel erfor⸗ 
derlich. Es macht ſich dies beſonders bei den Hackfrüchten 
bemerkbar. Wir ernteten z. B. in dieſem Jahre ohne Stall⸗ 
miſt, nur mit Kunſtdünger, 980 dz Runkelrüben vom Hektar; 
mit 300 dz Stalldünger außer dem Kunſtdünger dagegen 
2366 dz. Oft fehlt es aber in manchen Wirtſchaften an 
genügenden Mengen von Stallmiſt, während Stroh oder 
organiſche Wirtſchaftsabſälle, wie Kartoffelkraut und. Spreu 
in reichlichen Mengen vorhanden ſind. All dieſe organiſchen 
Stoffe kann man heute unter Umgehung des Viehſtalles für 
die Humusverſorgung der Böden nutzbar machen, indem man 
einen dem natürlichen Stallmiſt entſprechenden Kunſtmiſt 
herſtellt. Die Verrottung des Strohes oder der Abfälle er⸗ 
folgt auch im Viehſtall durch Bakterien, die normalerweiſe 
den in den tieriſchen Auswurfſtoffen vorhandenen Stickſtoff 

zum Aufbau ihres Körper⸗Eiweißes benötigen und verbrau- 
chen. Im Stroh oder den anderen Stoffen iſt Stickſtoff nicht 
in ausreichendem Umfange vorhanden und muß deshalb, 
will man einen Kunſtmiſt herſtellen, durch Zuſatz von Han⸗ 

delsdüngemitteln zugeführt werden. Es hat ſich hierbei z. 
B. der Kalkſtickſtoff bewährt, der auch in dem bekannten 
Adco⸗Mittel vorhanden iſt. Aber auch andere Düngemittel 
find mit Erfolg verwendet worden, jo namentlich der Peru⸗ 
Guano. 

Will man Kunſtmiſt herſtellen, ſo müſſen die geeigneten 
Stoffe, wie Stroh, Kartoffelkraut, Laub, Gartenabfälle uſw. 
gründlich mit Waſſer oder mit Jauche durchfeuchtet werden. 
Wenn man Jauche verwendet, kann man an zugeſetztem 
ee und die Vergärung wird zweckmäßig an 
einem windgeſchützten Ort im Freien vorgenommen. Man 
rechnet für 1 dz Stroh bei einer Höhe des Gärhaufens von 
2 m mit einer Stapelgrundfläche von etwa 1 am. Es 

ra fih nicht, die Haufen höher als em hoch aufzu⸗ 
tapeln. A SĘ GZW 

Die Stapelung erfolgt in einzelnen Schichten, von denen 
jede feſtgetreten etwa 30 em hoch ſein ſoll. Während des 
fs wird ſolange mit Waller oder Jauche durch⸗ 


euchtet, bis das Material ſich vollgeſogen hat, ohne zu trie⸗ 
fen. Man kann den Haufen unbedenklich nach und nach an 
verſchiedenen Tagen fertigſtellen. ; 

Auf jede feſtgetretene, 30 cm hohe Schicht wird, falls 
keine Jauche zur Verfügung ſteht, 1 Pfund Kalkſtickſtoff 
Waere aufgeſtreut und zur Einſpülung leicht mit 
Waſſer überbrauſt. Will man zum Beiſpiel 100 dz Stroh 
unter Verwendung von Waſſer und Kalkſtickſtoff zu Kuh- 
miſt verarbeiten, ſo benötigt man hierzu neben den not⸗ 
wendigen Waſſermengen 350 kg Kalkſtickſtoff. Aus 100 dz 
Stroh entſteht etwa die dreifache Menge Kunſtmiſt. 
Die Temperatur bei der Verrottung ſoll auf etwa 60 Grad 

: 1 Der fertig vergorene Haufen ſoll nicht austrocknen. 
Man bedeckt ihn dann etwa 25 em hoch mit Erde. Nach 

3—4 Monaten ijt der Haufen in der Regel genügend ver- 
rottet und kann dann ausgefahren werden. Das unvollſtän⸗ 
dig verrottete Material an den Rändern des Haufens wird 
nicht mit ausgefahren, ſondern dient als Unterlage für einen 
neuen Miſtſtapel. . 

Auch bei der Kompoſtbereitung werden häufig noch 
Fehler gemacht. Man muß ſich darüber klar ſein, daß bei der 
Ekntſtehung des Kompoſtes zwei Vorgänge wirkſam fein fön- 

nen, nämlich die Verweſung und die Fäulnis. Günſtig für 
die Herſtellung des Kompoſtes iſt die Verweſung, die 
unter Luftzutritt ſtattfindet, während die für den Kompoſt 
ungünſtige Fäulnis bei Luftmangel eintritt. Man muß da⸗ 
her bei der Zerſetzung der organiſchen Stoffe die Bedin⸗ 
gungen für den Eintritt der Verweſung ſchaffen und die⸗ 
jenigen für den Eintritt der Fäulnis verhindern. 

- Wafer, Luft und Wärme find für eine rege Tätigkeit 
der Kompoſt⸗Bakterien erforderlich. Auch darf der Kompoſt⸗ 
haufen nicht ſauer fein, was durch Zuſatz von Kalk verhin⸗ 
dert wird. Der Kompoſthaufen muß loſe lagern, damit 
genügend Lebensluft für die Bakterien in ihm vorhanden 
iſt. Dr. Nippert glaubt, den erforderlichen Sauerſtoff auch 
durch chemiſche Verbindungen erſetzen zu können, die er gleich⸗ 
zeitig mit dem Kalk in den Kompoſt bringt. Er nennt das 
von ihm hergeſtellte Hilfsmittel Kalzogen, von dem 3—6% 
angewandt werden ſollen. Aus dem, was ich über den 
Kunſtmiſt geſagt habe, geht hervor, daß auch im Kompoſt 


ee 


und damit den Kompoſthaufen impfen. 


— — — 


die Bakterien Stidjtoff für ihre Entwicklung benötigen, 
ebenſo natürlich auch Phosphorſäure, fo daß ein Zuſatz von 
rohem Knochenmehl beſonderen Vorteil hat. Gärtner ver⸗ 
wenden gern Hornmehl oder Hornſpäne; hierin tjt allerdings 
keine Phosphorſäure vorhanden, ſondern nur Stickſtoff. 
Außerordentlich wichtig für das Geraten des Kompoſtes iſt 
es, daß der Kompoſthaufen niemals austrocknet. In 
einem trockenem Haufen können keine Umſetzungen ſtattfin⸗ 
den, und die Bakterien ſterben ab. Guter Kompoſt muß eine 
Bakterien⸗Großkultur darſtellen, und nur dann kann er ein 
Belebungsmittel für das Freiland ſein, wobei er dieſe Auf⸗ 
gabe beſſer erfüllt als der Stalldünger. Wer auf beſonders 
guten Kompoſt großen Wert legt, kann Bakterien⸗Miſchkul⸗ 
turen, in der Form von gut verrottetem Dünger verwenden 
Man vergeſſe aber 
nicht, daß Wärme, Luft, Feuchtigkeit, Nährſtoffe, insbeſon⸗ 
dere Kalk, die Grundbedingungen find für das Zuſtande⸗ 
kommen einer regen Bakterientätigkeit und damit für das 
Zuſtandekommen eines wirkſamen Kompoſtes. 


Wie muß Kartoffelpülpe verfüttert werden? 
Von Privatdozent Dipl.⸗Landwirt Dr. H. Sith ge, 
Halle (Saale). 

Bei der Gewinnung von Kartoffelſtärke bleibt ein Reſt⸗ 
produkt zurück, das als „Kartoffelpülpe“ bezeichnet wird. 
Kartoffelpülpe beſteht im weſentlichen aus Kartoffelfaſern, 
die nach Auswaſchung der Kartoffelſtärke zurückbleiben. In⸗ 
folge der Art der Gewinnung iſt Kartoffelpülpe nicht etwa ein 
trockenes Produkt, wie z. B. Kleie, ſondern ein ſehr waſſer⸗ 
reiches. Friſche Kartoffelpülpe enthält nur ungefähr 14% 
Trockenſubſtanz. Dieſe Trockenſubſtanz beſteht, wie ſchon oben 
bemerkt, aus den Kartoffelfaſern; dazu kommen noch Kartoffel⸗ 
ſchalen und etwas Stärke. Kartoffelpülpe iſt nicht nur ein ſehr 
waſſerreiches Futter, ſondern ſie ſchmeckt auch fade und iſt 
ſehr arm an Mine ralſtoffen. Nach Kellner enthält die friſche 


Kartoffelpulpe 9,4% Stärke werte und kein verdauliches Gie 


weiß. Daraus kann man ſich ſchon ungefähr ein Bild machen, 
für welche Tiergattungen ſie geeignet iſt und wie ſie verabreicht 
werden kann. Friſche Kartoffelpülpe hält ſich nicht gut, ſondern 
zerſetzt ſich leicht und iſt deshalb möglichſt bald zu verfüttern. 
Infolge des großen Waſſergehaltes kann friſche Kartoffel⸗ 
pülpe an Jungſchweine nur in kleinen Mengen verabreicht 
werden. Für hochtragende Sauen iſt ſie ebenfalls lein ſehr 
zuträgliches Futter. Unbedingt muß auch der Mangel an 
Mineralſtoffen beachtet werden. Junge wachſende Schweine, 
hochtragende Sauen und ſäugende Sauen haben einen großen 
Mineralſtoffbedarf. Die Verdaulichkeit der Kartoffelpülpe 
beträgt annähernd 72% und entſpricht der von Kleie. Gerſte 
hat eine Verdaulichkeit von 80%, Kartoffeln und Kartoffel⸗ 
flocken ſind zu 90% verdaulich. Es muß beachtet werden, daß 
das Futter der Maſtſchweine eine durchſchnittliche Verdaulich⸗ 
keit von 80% haben ſoll. Dieſe Bedingung erfüllt die Pülpe 
nicht. Es dürfen deshalb an Maſtſchweine nicht zu große 
Mengen davon verabreicht werden. Außerdem ſind Futter⸗ 
mittel zu geben, die zu etwa 90% verdaulich find. ; : 
Es fei deshalb vorgeſchlagen, den Maſtſchweinen zunächſt 
Kraftfutter zu verabreichen. Dieſes könnte beſtehen aus 150 g 
Fiſchmehl und 200g Soyaſchrot oder aus 2 Ltr. Magermilch 
und 200 g Soyaſchrot oder aus 250 8 Fiſchmehl. Ein Teil 
des Fiſchmehls kann auch durch Knochenmehl, Fleiſchmehl uſw. 


erſetzt werden. Weiterhin muß Getreideſchrot gegeben werden. 


Die davon zu verabreichende Menge richtet ſich nach der Preis⸗ 
lage. Der Hafer iſt für Schweine nicht gut geeignet, da er 
nur zu 70% verdaulich iſt. Roggen dürfte in Verbindung mit 
Pülpe ein etwas zu ſchweres Futter darſtellen. Man wird 
daher am beſten auf die Gerſte zurückgreifen und davon je 
nach Preislage 250—500 g täglich verabreichen. Außerdem 
wird man Kartoffeln geben. Eine Höchſtgabe von / kg Kar⸗ 
toffelflocken oder 2 ug friſchen gedämpften Kartoffeln dürfte 
ange meſſen fein. Je nach der Menge des verabreichten Kraft- 
futters kann die Gabe an Kartoffelflocken bzw. Kartoffeln ı 
bis zu 50% erhöht werden. Neben dieſem Kraftfutter und Ka 
toffeln bekommen die Schweine noch ſoviel friſche Pülpe, w 
ſie freſſen wollen. Alteren Maſtſchweinen wird man 
auch noch einige Hände voll Klee- oder Luzerneſpreu 
Futter geben. Säugende Sauen mit nicht zu jungen F. 


können Pülpe erhalten. Da fäugende Sauen ein verhaltnise 
mäßig großes Eiweißbedürfnis haben und Pülpe kein Eiweiß 
enthält, ſo müſſen ſie außer der Pülpe genügend eiweißreiches 
Kraftfutter bekommen. Niedertragende Sauen erhalten neben 

ungefähr 1 kg Kraftfuttergemiſch und anderen Wirtſchafts⸗ 
futtermitteln friſche Pülpe in verhältnis mäßig großen Mengen. 
Dazu erhalten Maſtſchweine 20 8 Schlämmkreide täglich, 
ältere Schweine 30 g, Sauen 50 g. Für Ferkel ift Pülpe noch 
nicht geeignet. 

Beim Rindvieh ift die Verabreichung großer Pülpe⸗ 
mengen an ältere Maſttiere möglich. 30—35 kg friſche Vilpe 
können an ältere Maſttiere ohne weiteres verabreicht werden, 
da deren Eiweißbedürfnis geringer, ihr Futterverzehr dagegen 
verhältnismäßig groß iſt. Rindvieh, das mit Pülpe gefüttert 
wird, muß viel Rauhfutter erhalten. Milchkühe erhalten je 
Tier und Tag 15—20 kg Pülpe. 20 kg Pülpe enthalten unges 
fähr 1800 g Stärke werte. Die Milchkuh braucht zur Erhaltung 
ihres Lebens täglich ungefähr 3000 g Stärke werte. 20 leg 
friſche Pülpe liefern demnach etwas mehr als den halben 
Stärke wertbedarf für das Erhaltungsfutter einer Milchkuh. 
Verdauliches Eiweiß fehlt völlig. i 

An Pferde wird man die wäſſerige frijche Pülpe in letzter 
Linie verabreichen; an die Fohlen überhaupt nicht. 

Schafe können, ähnlich wie Rindvieh, je Tier und Tag 

13 kg friſche Pülpe erhalten. 5 

Getrocknete Kartoffelpülpe ift natürlich erheblich leichter 
und zweckmäßiger zu verfüttern als die waſſerreiche friſche 
Pülpe. Der Nachteil der getrockneten Pülpe ijt der, daß ihre 
Nährſtoffe infolge der verhältnismäßig hohen Trocknungs⸗ 
koſten teurer zu ſtehen kommen als die der friſchen Pülpe. 
Getrocknete Kartoffelpülpe enthält nach Kellner 86% Trocken⸗ 
ſubſtanz und 56% Stärke werte. Sie hat alſo noch einen etwas 
höheren Stärke wertgehalt als z. B. Trockenſchnitzel oder 

Weizenkleie 


hin ſchwer ſauber halten, und da bildet das Scheren zu 
Mitte November, wenn das Winterhaar erſt einmal voll da 
iſt, ebenfalls ein Vorbeugungsmittel. Geſchorene Pferde 
aber ſind bei einer etwa auftretenden Verlauſung weſentlich 
leichter zu behandeln. Derart ſpät geſchorene Pferde dürfen 
natürlich in der erſten Zeit nicht ohne Decke ins Freie ge⸗ 
bracht werden, um ernſtere und gar gefährliche Erkältungen 
zu ve > a 

Eine vielfach übliche Art der Läuſebekämpfung beſteht 
nun darin, daß man den Körper der Tiere mit einer 
Miſchung von Petroleum und Schmieröl einreibt. Damit 
man aber bei dem filzigen Winterhaar bis auf die Haut 


IK TAG oder aber ſtarke Geifenlaugen an, welchen 
man 1 Prozent (allenfalls 2, höchſtens jedoch 3 Prozent) 
Kreſolſeifen⸗ oder Karbolſäurelöſung gulet. Die Herſtellung 
einer Tabakslauge ijt ſehr einfach. 


Die pferdelaus und ihre Bekämpfung 
mit Hausmitteln. 


F Für viele erſcheint es unglaublich, daß auch das Pferd, | 
welches wir ja gemeinhin als das ſauberſte und reinlichſte 
unter unſeren Haustieren anſehen, von Läuſen befallen 

werden ſoll. And doch ijt es jo! 
Im Sommer, wenn das Pferd feine längeren, wolligen, 
oft recht filzigen Haare abgeworfen hat, iſt es allerdings 
Ziemlich einfach und leicht, die Hautpflege jo zu handhaben, 
aß kein Ungeziefer aufkommt. And die Frage nach Be⸗ 
kämpfungsmitteln für Pferdeläuſe hört man daher während 
der Sommermonate nur äußerſt felten. Sowie aber der 
i aa Herbſt gekommen ijt, die Pferde mehr im ſchwitzen⸗ 
den, dunſtenden Stall ſtehen und das lange, filzige Haar ſie 
nicht mehr ſo recht trocken werden läßt, taucht auch ſchon die 
bewußte Frage wieder auf. Es kommt ja auch im Sommer 
vor, daß ſich vom Staub und Schweiß viel Schmutz auf dem 
Kammgrund, unter dem ara und an der Schweifrübe 
anſammelt, daß ſich darin Ungeziefer einniſtet und womög⸗ 
lich die Haut wundfrißt. An ſolchen Stellen kann aber mit 
Bürſte und aa teine ordentliche Säuberung erfolgen, 
und ſo kommt es, daß dieſe Stellen überhaupt nicht gereinigt 
werden. Die Gewohnheit ſolcher Pferde, ſich den Kamm, den 
Schweif und die Stirn überall zu ſcheuern, wo ſie nur Ge⸗ 
legenheit dazu haben, bekundet einen un eheuren Juckreiz, 
: 100 1 an der Ruhe und dem Wohlbefinden der Tiere 
zehrt. i 
Ein überaus einfaches Mittel aber, dieſe Haarwildnis 
bis auf den Hautgrund zu reinigen und allen Schmutz fort⸗ 
zubringen, iſt im Brennſpiritus wie auch im Benzin ge⸗ 
geben. Mit der einen Hand gibt man ab und zu Spiritus 
Oder Benzin auf, und mit den Fingerſpitzen der anderen 
Hand krault man durch das Haar bis auf die Haut, damit 
ſich alle Ablagerungen löſen und dieſe dann, wenn der Spi⸗ 
kritus bzw. das Benzin verflüchtet ift, leicht ausgekämmt oder 
3 ne werden können. Wird dieſe Behandlung jähr- 
lich nur drei⸗ bis viermal vorgenommen, ſo hat man einer 
tlaufung ſeiner Pferde in der Hauptſache den Boden 
tzogen und ihr gewiß wirkſam vorgebeugt. | 
Wo es fiH aber darum handelt, bereits vorhandene 
uje zu vernichten, hat man verſchiedene Mittel verſucht 
obt. Beſonders langhaarige Pferde laſſen ſich opne f 


nachher verbrannt werde 
würden ſich die flüchtenden Läufe verkriechen und dann ſpä⸗ 
ter, wenn die Decken wieder mit den Tieren in Berührung 
gebracht werden, auf dieje überſtedelnn. ' ZA 
Bet Einreibungen nur mit Petroleum ſei man auf der 
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i Dereinstalender. 
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Seidel. Frau von! Lehmann⸗Nitſche, lowie, ſpricht Über: 


Sprech 
RE PE w. Pie 


Kreis 


Beginn 5 Uhr nachm 


Zwecke und Ziele des Frauenausſ 


3 
Reiſſert über: „Beſtellung and 
gartens“. 


uſſes“. 2. Vortrag: Direktor 
lege des ländlichen Haus- 


Bezirk Poſen II. 
Hunden; Ea Jeden Mittwoch vorm. in der Ge: 
ary 16/17. Neutomiſchel: Jeden Donners⸗ 
ag vorm. in der Konditorei Kern. Neuſtadt: Montag, d. 15. 1., 
in der Spar⸗ und Aude felt e Birnbaum: Die für den 23. 1. 
\ ini Sprechſtunde fällt wegen der am gleichen Tage ſtatt⸗ 
indenden Generalverſammlung der W. L. G. aus. Die Sprech⸗ 
ſtunde findet am Sonntag, d. 14. 1., von 1—2 Uhr bei Zicker⸗ 
mann statt. Samter: Die Sprechſtunde am 16. 1. fällt aus. Der 
Geſchäftsführer it am Montag, d. 15. 1., von 4—5 Uhr in der 
Genoſſenſchaft i orenen Pinne: Freitag, 19. 1., in der Spare 
und Darlehnskaſſe. Zirle: Montag, 22. 1., bei Frau Heinzel. 
Bentſchen: Freitag, 26. 1., bei Frau Trojanowſki. Verſamm⸗ 
lungen und Veranſtaltungen: Kreisgruppe Neutomiſchel: Sonne 
abend, 13. 1., 5% Uhr pünktlich bei Höth. Scherlanke. Vortrag 
des Afrikaforſchers Steinhardt: „Menſch und Tier in Afrika“. 
Die Mitglieder aller aaa des Kreiſes Neutomiſchel find 
pon eingeladen. Anſchließend gemütliches Beiſammenſein und 
anz. Ortsgruppe Birnbaum: Sonntag, 14. 1, um 3 Uhr bei 
Zickermann. Vortrag des Afrikaforſchers Steinhardt: „15 Jahre 
mit und bei den Tieren Afrikas“. Ortsgruppe Samter: Mon⸗ 
tag, 15., 1. um 46 Uhr bei Sundmann. Vortrag des Afrika⸗ 
ſorſchere Steinhardt: „15 Jahre mit und bei den Tieren Afri⸗ 
kas“. Die Mitglieder der Nachbarvereine find hierzu eingeladen. 


5 Bezirk Bromberg. 

Berſammlungen: Ortsgruppe Jablowko: 7. 1. um 2 Uhr, 
Gaſthaus Tielmann, Jabiowko. Ortsgruppe Krolikowo: 8. 1. um 
3 Uhr, Gasthaus Kiſewſki, Krolikowo. Ortsgruppe Zoledowo: 9. 1. 
um 3 Uhr bet $ 
um 3 Uhr, Gaſthaus Cordé, Trzemietowo. Ortsgruppe Legnowo⸗ 
Otorowo: 11. 1. um 6 Uhr, Gaſthaus Stern, Otorowo. Da im An- 
ſchluß ‚ein gemütliches Beiſammenſein vorgeſehen ift, werden die 
Familienmitglieder auch zu dieſer Verſammlung freundlichſt eim- 

geladen. In allen Verſammlungen vom 7.— 11. 1., Vortrag: Dipl. 
Landwirt Bußmann über „Milchwirtſchaft und Viehzucht“, ebenſo 
auch über „Künſtliche Düngemittel“. i 


Bezirk Gnejer. pzu, 

; tuppe Gnejen: Winterfeſt, Sonnabend, 13. 1., pünkt⸗ 
lich 347 Uhr nachm. im Kinotheater „Slonce“ Hotel de F 

59 90 32. Konzert (Or ate 

‚Keiner Bühne). Zur Vorführung gelangt das vieraktige Bolts: 
iiid ela Töchter“, Vor e und in den 


* 
Z 


Bauten erſtklaſſiges Konzert. Wer die bisherigen Winterfeite 
kennt, wird diesmal, wo das Fejt in den beiten Räumlichkeiten 
Gneſens ſtattfindet, beſtimmt nicht fehlen. Kartenvorverkauf in 
der Geſchäftsſtelle der Welage, ul: Leha 3, und im Cine und Ber- 
kaufsverein, ul. 3 Maja. 1. Bei rechtzeitiger Beſtellung find 
ganze Logen zu je 6 Plätzen zu haben. Verſammlungen: Orts⸗ 
gruppe Sartſchin! Mit 
gruppe Gurkingen: Mittwoch, 10. 1. um 5.30 Uhr im Gaſthaus. 
Ortsgruppe Talſee: Donnerstag, 11. 1. um 2 Uhr im Gaſthaus. 
Ortsgruppe Rogowo: Freitag, 12. 1. um 2.30 Uhr bei Schleiff. 
In vorſtehenden Verſammlungen Vorträge über: „Die Land- 
wirtſchaft in den Wintermonaten“. Ortsgruppe Kletzko: Ver⸗ 
ſammlung Freitag, 19. 1. um 2 Uhr bei Klemp. Vortrag: Diret- 
tor Reiſſert⸗Poſen über: „Schädlingsbekämpfung und Winter⸗ 
arbeiten im Obſt⸗ und Gemüſegarten“. Die Frauen werden zu 
dieſer Verſammlung auch herzlich eingeladen. Vorträge des 
Afrikaſorſchers, Herrn Steindar t, mit Lichtbildvorführung. 
Ortsgruppe Kieto: Mittwoch, 17, 1. b 
Gleichzeitig Kinovorführung, anſchließen 
Wintervergnügen. er ie ongrowitz: Am Donnerstag, 
18. 1., im Saale des Herrn Schoßtag. Beginn 4.30 Uhr nachm. 
Ortsgruppe Janowitz: Freitag, 19. 1, im Kaufhausſäal. z 
inn 7 Uhr nachm. In den Pauſen erſtklaſſiges Konzert, ans 


R Aj anz. Ortsgruppe Witkowo: Sonnabend, 20. 1., im 
a ausjaal, Beginn 5 Uhr nachm. Anſchließend Winterver⸗ 
niigen. 


n Kreis Żnin: Der 5 dr Verwaltung wegen ge⸗ 
ört der geſamte Kreis Żnin ab 1. Januar 1934 zur Geſchäfts⸗ 
stelle Gneſen. Ortsgruppe Znin: Verſammlung am 6. 1. 1934 um 
Ahr bei Frau Seste-Inin. Beſprechun Derlgiehener wichtiger 
dc Kragen, die das Sozialverſicherungsgeſetz (Krankenkaſſe) betreffen. 
Die weitere Tagesordnung wird in der ibung belannt gegeben. 

Ganz bejonders find zu dieſer Verſammlung die Nachbarvereine 


eingeladen, A 
SORY Bezirk Liſſa. are SER HERR 
Sprechſtunden: Rawitſch: 5. 1. und 19. 1.; Wollſtein: 12. 1. 
‚ and 26. 1. Vorträge mit Lichtbildern gehalten von Herrn 
Afritaforſcher Steinhardt. Kreisgruppe Goſtyn: 6. 1. um 43 
Uhr im Schützenhaus. Ortsgruppe Bojanowo: 7. 1. um 42 Uhr 
bei Kleinert. Kreisgruppe Nawitſch: 7. 1. um 54 Uhr im 
enen Kreisgruppe Schmiegel: 8. 1. um %3 Uhr im 
Schützenhaus. Kreisgruppe Wollſtein: 9. 1. um 23 Uhr im 
Srand Hotel. Eintrittspreiſe für Mitglieder 0,49 zł, für Nicht⸗ 
mitglieder 0,99 zł pro Perſon. Wir bitten um recht zahlreichen 
Beſuch. Ortsgruppe Schwetzkau: gef sty. am 7. 1. um 
14.50 bei Andrzejewſki. Vortrag von Herrn Dr. Taurat⸗Roni⸗ 
ken über: „Zweckmäßige Viehaufzucht⸗ und Fütterung unter 


z 


1 


erin Möller, Boledowo, Ortsgruppe Sicienko: 10. 1. 


tance), | 
eſter Mafkowſti „Theater Woll 


Herrn Steinhardt: „Querſchnitt durch 15 Jahre Afrika“. 


woch, 10. 1. um 2 Uhr im Gaſthaus. Orts⸗ 


ei Krüger in Paulsdorff. 


unſerer Genoſſenſchaften an der Tagung teilnehmen. Na 


. 


den 1 18 Verhältniſſen“. Ortsgruppe Jablone: Verſammlung 
am 14. 1. um 13 Uhr bei Friedenberger. Ortsgruppe Nakwitz: 
ZR am 14. 1. um 16.30 Uhr bei Huebner. In beiden 
Verſammlungen ſpricht Herr Gutsverwalter Branzka über das 
Thema: „Fruchtfolge und Futteranbau“. Anſchließend geſchäft⸗ 
liche Angelegenheiten. Anfang Januar werden wir die Liſte der⸗ 
jenigen Mitglieder e ellen, welche wieder Bienenzucker 
haben wollen. Wir bitten dazu in der Zeit bis ſpäteſtens 15. Ja⸗ 
nuat um Zuſendung der Beſcheinigungen der Gemeindevorſteher 
über die Anzahl der Bienenſtöcke Zuſendungen nach dem 15. Jaz 
nuar können nicht mehr berückſichtigt werden. Sonnabends iſt 
unſer Büro ge oroen, damit ungeſtört die Rückſtände aus der 
Woche aufgearbeitet werden können. Wir bitten dies für die 
Zukunft beachten zu wollen. 


> Bezirk Oſtrowo. 

Sprechſtunden: in Jarotſchin am Montag, dem 8., bei Hilde⸗ 
brand; in Pogorzela am Mittwoch, den 10., bei e in 
Schildberg am Donnerstag, dem 11., in der Genoſſenſchaft; in 
Krotoſchin am petag, dem 12., bei Pachale; Verſammlungen: 

0 


Ortsgruppe Kobylin: Sonnabend, 6. 1. (5ig. 3 Könige), um 
2% Uhr bei Taubner in Kobylin. Vortrag von Herrn Admini⸗ 


rator Brandzkla⸗Krzysanki über: „Wirtſchaftsfragen, insbeſon⸗ 
re ang. Ortsgruppe Lipowiec: Sonntag, 7. 1. um 
4 Uhr bei Neumann in Koſchmin. Vortrag von Herrn Major 
von Frank Pfiepole über: „Wirtſchafts⸗ und Organiſations⸗ 
pogen a Ortsgruppe Bieganinek: Mittwoch, 10. um 44 Uhr bet 
uczmal in Bieganin. Ortsgruppe Latowitz: Donnerstag, 11. 
um 4 Uhr im Ronfirmandenjaal in Latowitz. Ortsgruppe Nas 
liſzlowice: Freitag, 12, um 4 Uhr im Gaſthauſe in Nalijztowice. 
Ortsgruppe Nychtal: Sonnabend, 13. um 5 Uhr bei Baudis in 
Nychtal. Ortsgruppe Bralin: Sonntag, 14. um 2 Uhr bei Munta 
in Domſel abends 6 Uhr im Gaſthauſe in Münchwitz. In vor⸗ 
ſtehenden e anger Vortrag von Herrn Oberamtmann 
Kuhnt, Rawitſch, über: „Rationelle Viehfütterung unter den 
heutigen Verhältniſſen und unter Berückſichtigung eigener erzeug⸗ 
ter Futtermittel“. Ortsgruppe Langenfeld: Dienstag, 16. um 
2 Ahr bei Jenke in Groß⸗Lubin. Vortrag von Herrn Direktor 
Reiſſert⸗Poſen über: „Winterarbeiten im Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
garten und Anpflanzung“. 


; Bezirk Rogaſen. i 

Sprechſtunden: Kolmar: Jeden Donnerstag vorm. bei Pieper. 
Czarnikau: Freitag, 12. 1., vorm. bei Surma. Versammlungen: 
e Grützendorf: Gonnabend (Feiertag), 6. 1, um 2 Uhr 
in Althütte bei Moniecgny. Thema: Kran e A der 
Landarbeiter und andere Sagen. Ortsgruppe Kolmar: Mitte 
woch, 10. 1. um 4 Uhr im Kino Vortrag mit PADA bee 
vise, 3 
gruppe Ritſchenwalde: Donnerstag, 11. 1. um 5 Uhr bei Tiſſmer. 
Vortrag mit Lichtbildern des Herrn Steinhardt: „Menſch und 
Tier in Afrika“. Ortsgruppe Czarnikau: Freitag, 12. 1. um 
5 Uhr im Brauereigarten Vortrag des Herrn Steinhardt: „Quer⸗ 
ſchnitt durch 15 Jahre Afrika“. Zu den vorgenannten drei Bers” 
anſtaltungen erwarten wir auch die Mitglieder der Nachbar⸗ 
ruppen mit ihren Familienangehörigen, USD e die 

itglieder der übrigen Organijationen und Vereine frdl. eine 

geladen. Zur teilweiſen Deckung der Unkoſten werden pro Perſon, 
50 Groſchen erhohen. - \ | 


Genoſſenſchaftliche Mitteilungen 4. 


Unterverbandstag © 
in Wag row ic c (Wongrowig), Donnerstag, d. 11. Januar 1934, 
vorm. 11 Uhr bet Ochojtag. i 


- Tagesordnung: i ; 
; Die Aufgaben unſeres Genoſſenſchaftsweſens in der Gegen⸗ 


wart. 
. Die Lehren der Kriſe 

verkehr. a ; 
Wahl des Unterverbandsdirektors und ſeines Stellvertreters. 
Verſchiedenes. f 
Der ſtarke Beſuch unſerer Tagungen in den letzten Jahren 
zeigt, daß fie für die Arbeit in unſeren Genoſſenſchaften nützlich 
lind. Gerade in der heutigen Zeit werden alle die Fragen, die 
in den Vorträgen und der fic) anſchließenden Ausſprache berührt 
werden, für jeden Genoſſenſchafter von Intereſſe ſein. Wir hoffen 
deshalb, daß unſere Unterverbandstage auch in dieſem Jahr gut 
beſucht werden. Die Verwaltungsorgane, die Herren Sch agmeifier 
und Geſchäftsführer bitten wir für einen zahlreichen Beſuch zu 
ſorgen. Je ſtärker der Beſuch deſto beſſer der Erfolg. Wir werde 
uns freuen, wenn außer den Verwaltungsorganen auch Na 


DIE 


für den genoſſenſchaftlichen Waren⸗ 


He GO 


d $ 
Stimmführer bezeich 
werden. RE KYRA 


„Die dem Verbande laudwirkſchaftlicher Genoſſenſchaſten a te 
gehörenden Genoſſenſchaften werden zu unſeren Unterverbands« 
tagen als Gäſte herzlich eingeladen. An Abſtimmungen kön 
ihre Vertreter ſatzungsmäßig ſich jedoch nicht beteiligen. 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Po 


der Verbandsſatzung muß ein Vertreter als 


Karl Korthaus +. 


Am 15, Dezember ſtarb der Anwalt des 
chaftsverbandes, Karl Korthaus. Mit ihm ift 
eutſchen Genoſſenſchaftsweſens dahingegangen, 
ber genoſſenſchaftlichen Geſchichte verbunden tft, 


Schon 1894 begann Korthaus ſeine ees 91 
amals in großer Not be⸗ 


Sein Ziel war, dem Handwerk, das fi 
fand, durch die Gründung gewerblicher Genoſſenſchaften 
Dadurch hat er damals 
einen ſtarken Auftrieb gegeben. Die durch 
wirkung hin gegründeten Genoſſenſchaften faßte er im Jahre 1901 
in dem Hauptverband der gewerblichen Genoſſenſchaften zuſammen. 
1920 vereinigte ſich dieſer Verband mit dem Allgemeinen Verband 
zu dem großen Deutſchen Genoſſenſchaftsverband, welcher die 
Genoſſenſchaften des gewerblichen Mittelſtandes ganz Deutſchlands 


in fih zuſammenſchloß. Zuſammen mit Profeſſor Krüger und nach 


deſſen Tode mit Profeſſor Stein hat er dieſe Genoſſenſchaften in 
der Not der Nachkriegszeit und der Inflation beraten. Mit ſeinen 
reichen langjährigen Erfahrungen konnte er ihren Wiederaufbau 
tatkräftig unterſtützen. Mitten aus ſeinem arbeitsreichen Leben 
wurde der 75jährige abberufen. Durch feinen Tod hat das deutſche 
gewerbliche Genoſſenſchaftsweſen einen großen Verluſt erlitten. 
Ehrend gedenken wir dieſes Mannes. 


Ausbildung von Molkereifachleuten. 

Die Ausbildung des Nachwuchſes von jungen Molkerei⸗ 
fachleuten läßt auf vielen Gebieten heute zu wünſchen übrig. 
Da die Anforderungen, die an einen Molkereifachmann heute 
geſtellt werden, bedeutend höher ſind als in den Vorkriegs⸗ 
jahren, iſt es notwendig, daß man Menſchen mit beſſerer 
Vorbildung zur Verfügung hat. Wir richten deshalb an 
alle Molkereibetriebsleiter unſerer Organiſation, ſowie an 
die Eltern der jungen tüchtigen Molkereifachleute die drin⸗ 
gende Bitte, ihre Pfleglinge auf den Jahreskurs der Mol⸗ 
kereiſchule Wreſchen zu ſchicken. Bevorzugt werden junge 
Leute mit beſſerer Schulbildung, ſowie ſolche, die der Mili⸗ 
tärpflicht genügt haben. Bedingung iſt eine zweijährige 
Molkereipraxis. Der Kurſus beginnt am 1. Februar und 
er koſtet monatlich 50 Zloty, außerdem noch eine einmalige 
Aufnahmegebühr von 40 Złoty, 


Die Anmeldung zu dem Kurſus, die möglichſt bis zum 

10. Januar an die Wielkonolſta Izba Rolnicza, Sekola 

Mleczarſta — Dziat Mleczarſki w Wrzesni — erfolgen muß, 

ijt mit ninenden Papieren vorzunehmen: Geburtsurkunde, 

als Nachweis für die 

Photographie, letztes Schulzeugnis, ſelbſtgeſchriebenen Le⸗ 

benslauf, Arbeitszeugniſſe in polniſcher Aeberſetzung, die 

von einem vereidigten Ueberjeger angefertigt ſein müſſen, 

amtliches Führungszeugnis, ſchriftliche Erlaubnis der Eltern, 
ſofern der Kandidat nicht volljährig iſt. 


Die Schüler müſſen das 18. Lebensjahr erreicht und die 

Erlaubnis des unterzeichneten Reviſionsverbandes haben, 

ſofern fie in einer Molkerei, die dieſem Verband angeſchloſſen 

ik, beſchäftigt waren. Die Schüler , ſich ferner einer 

kleinen Aufnahmeprüfung unterziehen, die ſich auf polniſche 

Sprache, Diktat, Leſen, Nacherzählen ſowie einfache Grund⸗ 
klechnungsarten bezieht. ; 


Die Schüler müſſen in dem Internat der Schule wohnen 
und haben zwei Fünftel des niedrigsten Krankenkaſſenſatzes 
zu tragen. Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


5 ? RE Bekanntmachungen | 


: Roggendurchſchnittspreis. 
Der Durchſchnittspreis der veröffentlichten Richtpreiſe für 
Noggen beträgt im Monat Dezember 1933 pro dz 14,625 zł, 

5 Weſtpolniſche Landw. Geſellſchaft, e. V., Abteilung V. 


8 Die Biſamratte in Polen. 

Die Bijamtatte wurde in Polen zuerſt im Winter 1929/80 
in Oberſchleſien feſtgeſtellt, wo fie in den Kreiſen Rybnik, Teſchen 
und Pleß auftrat. Inzwiſchen iſt dieſer Schädling raſch immer 
weiter oſtwärts vorgedrungen und ſchon in die Wojewodſchaft 
Kielce im ehemaligen Ruſſiſch⸗Polen (Kongreß⸗Polen) einge⸗ 
brochen. Im Staatlichen Zoologiſchen Muſeum in Warſchau be⸗ 
findet ſich ein Exemplar, das am 18. Mat vorigen Jahres in 
Radkow (Kreis Wloſzezowa) getötet worden iſt. Die polniſche 
Regierung hat die Bekämpfung der Biſamratte erſt 1932 aufge⸗ 


deutſchen Genoſſen⸗ 
ein Führer des 
deſſen Name mit 


zu helfen. 
ber 1600 Genoſſenſchaften hat er zum großen Teil ſelbſt gegründet. 
dem gewerblichen Genoſſenſchaftsweſen 
ihn oder auf ſeine Ein⸗ 


Beendung des 18. Lebensjahres, eine 


nommen. Seit 1932 gibt es in Polen ein „Geſetz zur Verhülung 


der Vermehrung der Bijamtatten in freier Wildbahn“, das bie 
Zucht der Tiere ſtark beſchränkt und Verletzung der Geſetzesbe⸗ 
ſtimmungen mit Gefängnishaft bis zu ſechs Wochen oder Geld⸗ 
ſtrafen bis zu 2000 Zloty ahndet. 5 Eee 


Auf⸗ und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
vom 7. bis 13. Januar 1934. 


Sonne | mond : 


Untergang || Aufgang | Untergang 


7 10,32 
8 10.41 
9 10,56 
10 11,12 
11 11,36 
12 12,11 
18 13, 7 


Aufbewahrung von Urkunden und Belegen 
heute wichtiger denn je! 


t alle dieſe 
egen, nume 


Zahlkartenabſchnitte, Poſtanweiſungsabſchnitte müſſen 
geſtempelt und unterſchrieben ſein. Es kommt mitunter vor, 
daß der betreffende Beamte im Drange der Geſchäfte den A 
Stempel wegläßt, den man dann fofort noch anbrin 
laſſen muß, um dem Abſchnitte den Charakter einer gültig 
Urkunde zu ſichern. rte art: 


Da nicht ſelten Urkunden und Quittungen ein 
ſchlaggebende Rolle im Zivilprozeß zu ſpielen berufe 


haben wir ſie als reine Geldwerte zu betrachten und dem⸗ 
l i = x Will i 


entſprechend aufzubewahren, 


| vorgerufen werden. ta) 
Kühlavparate mit ſchadhafter Verzinnung, durch Meſſingpumpven 
uf. in die Milch gelangen, müſſen hier genannt werden. Vielfach 


hr erſchwert. Wohl kann die künſtliche (chemiſche) Schädlings⸗ 
bekämpfung recht gute Erfolge erzielen, doch kann ſie niemals 
die natürliche Bekämpfung der tieriſchen Schädlinge durch die 
Vogelwelt erſetzen, um jo mehr, als der Vogelſchutz fo viel eine 
facher und billiger tft. 

Eine der wichtigſten Vogelſchutzmaßnahmen iſt die Schaffung 


< Die befte 
jedenfalls mü 
ein. Dabei 


m 
chi 
ja eimal 
zieht. Nun 


SE 


b 


auch durch Fermente, die in der Milch v 


wird daher nicht völlig verbaut. 


lich in jenem Klima ſüdlicher Länder das Pferd ganz der Gerſten⸗ 


pinio durch das Unterholz. „Finde ich 


fettes Hs das lobe ich mit. — Doch auch 5 


And fröhlich zwitſchernd flon die Heine Droſſel 


orhanden find, oder durch 
Sauerſtoffüberträger anorganiſcher Natur, z. B. durch Metalle, here 
Beſonders Spuren von Kupfer, die durch 


gelingt es ſchon, den genannten Milchfehler durch Neuverzinnung 
aller mit der Milch in Berührung kommenden Geräte zum Vers 
ſchwinden zu bringen. Weiter ift feſtgeſtellt worden, daß ölia⸗talaige 
Milch häufig in ſolchen Befrieben auftritt, wo wenig natürliche 
Futtermittel, wie Grünfutter, Heu uſw., dagegen viel Schlempe, 
Rübenblätter und Rübenſchnitzel verfüttert werden, ferner wo die 
ausreichende Mineralſtoffzufuhr nicht geſichert iſt. Durch Umſtellung 
der Fütterung läßt ſich hier ebenfalls in kurzer Zeit Abhilfe ſchaffen. 
Beſonders nachteilig ift die Verabreichung von Futtermitteln, die 


bereits durch ihren ligen Geruch auffallen. Das it z. B. öfters 


der Fall bei Sonnenblumenkuchen und Biertrebern, die nicht zweck⸗ 
mäßig aufbewahrt murden. Von Intereſſe tit noch, daß der Fehler 
der ölig⸗talgigen Milch im allgemeinen ert ſpäter, nach Abnaßme 
der Milch durch die Molkerei oder ſogar nach der molkereimäßigen 
Behandlung der Milch wahrgenommen wird. In den meiſten Keven 
tritt der Fehler in der kalten Jahreszeit, dagegen nur ganz ſelten 
im Sommer auf. = 


Gerſte als Pferdefutter = 


erreicht nicht die Kraftwirkung wie der Hafer, obgleich Gerſte 
einen höheren Nährſtoffgehalt hat. Aber das Gerſtenkorn hat 
eine härtere Schale und auch eine feſtere innere Struktur. Es 
d Außerdem erzeugt es über⸗ 
ſchüſſige Säure im Magen. Dieſe Eigenſchaften führen zuweilen 
zu Koliken und zu Durchfall. Indeſſen ſoll der Gerſte der Futter⸗ 
wert für Pferde keineswegs abgeſprochen werden. Sie muß nur 
gequetſcht, eingequellt oder gekocht verfüttert werden Ferner ſoll 
die Gerſtenration nicht mehr als ein Drittel bis die Hälfte der 
bisherigen ganzen Haferration erreichen. Der größere Teil bzw. 
die Hälfte des Körnerfutters muß in Hafer beſtehen, der in un⸗ 


ſerem Klima den Pferden zweifellos am zuträglichſten iſt. Uebri⸗ = 


gens ift Wintergerſte noch härter als Sommergerſte, hat au 
dickere Spelzen als letztere. Das iſt bei der Fütterung zu be⸗ 


achten. Bei voller Arbeit ijt Gerſtenfutter nicht recht angebracht; 


denn die Pferde leiſten bei dieſem Futter weniger und ſchwitzen 


leichter als bei Haferfütterung. Doch iſt die Gerſte ein Mittel, 


m den Pferden, wenn fie nach langer, ſchwerer Arbeit ſtark 


abgefallen find, bald wieder etwas Rundung anzufüttern. Daraus 


iſt zu ſchließen, daß die Gerſte mehr maſtfutterähnliche Wirkung 
ausübt. Sobald die Arbeitsſteigerung wieder in Ausſicht ſteht, 
tit die Gerſtenration von neuem einzuſchränken und die Hafere 


eine abweichende. Ferner macht ſich die klimatiſche Veränderung 
bei der tieriſchen Natur geltend. So mag es gekommen fett, daß 


fütterung anpaſſen konnte. 


Droſſel und Uhu. 

Von Victoria Roer. 

In tilem Wintertraum lag der alte Zauberwald mit jemen 
hohen, ſtolzen Bäumen und dem wilden un: Der Himmel 
war grau und ſchwer, und leiſe und geheimnisvoll rieſelten große 
Schneeflocken zur ftit ee 


„Glück muß man haben,“ 


ab 


en Erde nieder. 


lötete eine Droſſel und hüpfte 

} 1 da eben noch ein fettes 

ürmchen! Das ijt meiner Seel doch eine Seltenheit bei dieſen 

fürchterlichen Zeiten!“ — Und fie wetzte ſich das Schnäbelchen, 

ne Augen ſchauten vergnüglich und übermütig in dis 
e. = 


uhu — Glück Hin! — Glüc her! Nennt je ein Würmchen 
finden „Glück haben, kleine Droſſel? — Da kann fie mir I 
tun. meinesteils wäre nicht zufrieden damit, — aber ją e 


ei af das wäre noch 
lange kein Glück, ich würde es nicht Glück nennen! — Ubu 
Was ift überhaupt Glück?“ > 2 RR 


Verdrießlich ſträubte der alte Weltverneiner leine 8 dert 
und more rämlich aus dem nahen, zerfallenen Gemä 3 
dem frohen Waldkind hinüber. : eo 


„Für graue Seelen gibt es auch kein Glück. Ich Treue 
über Sed Krümchen. Und Glück R 


Herzen, du alter Neidhardt“! 
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mu Für d 


Das Haupiregiment iff das erffe, von dem alle Regi- 
Mente und Herrichaften ihren Urſprung nehmen. Sff diefe 
Wurzel nicht gui, jo kann weder Stamm noch Frucht 
folgen. 2 Luther. 


Die Ausbildung unſerer Jugend in der ländlichen 


Hauswirtſchaft als Berufsgrundlage. 


Portrag, gehalten von Frl. Margarete Blaſche, Gnadenfrei, 
anläßlich der Sitzung des Frauenausſchuſſes bei der W. L. G. 
; am 28. November 1933. 


Sie beabſichtigen, hier in Poſen ein Ausbildungswejen 
für Landwirtstöchter aller Beſitzgrößen aufzubauen. Sie 
wollen damit Ihren Töchtern die Möglichkeit verſchaffen, ſich 
bis zu ihrer Verheiratung, und wenn das leider nicht er⸗ 
folgt, auch fürs Leben auf eigene Füße zu ſtellen. Ihre jun- 
gen Mädchen befinden ſich in derſelben Lage wie diejenigen 
in Deutſchland neuerdings. Beiden iſt, allerdings aus ver⸗ 

ſchiedenen Gründen, der Zugang zu den Männerberufen ver⸗ 
Ichloſſen. Sie müſſen ausgeſprochene Frauenberufe wählen. 
Das iſt ein Glück, denn der Menſch kann nur dann von ſei⸗ 
nem Beruf ganz ausgefüllt werden, wenn dieſer ſeiner 
Natur entſpricht. Am reinſten und vollkommenſten kommt 
echtes Frauenwalten zum Ausdruck im Berufe der Landfrau. 
Kann es hierzu nicht kommen, fo ſtehen viele Möglichkeiten 


zur Verfügung, trotzdem dem Boden und feinen Bewohnern 
zu dienen. : 


In Deutſchland hat ſich ein ausgedehntes Ausbildungs⸗ 
weſen für weibliche Berufe in der Landwirtſchaft entwickelt. 
Ich möchte zunächſt davon berichten, und dann wollen wir 


llehen, was fid davon auf Ihre Verhältniſſe übertragen laf⸗ 
ſen wird. i 


Die Grundlage für alle ländlich hauswirtſchaftlichen 
Berufe iſt die Lehre in einem Landhaushalt, 
dem ſogen. Praktikum. Sie dauert zwei Jahre und ſchließt 


mit einer Prüfung vor der e ee Aus 


dem Lehrling iſt nun eine Wirtſchaftsgehilfin geworden. Und 
wendet das junge Mädchen ſeine in der Lehrzeit erworbenen 


Kenntniſſe zunächſt nicht im eigenen Haushalte an, jo kann 
ſie darauf den Beruf der Wirtſchafterin oder denjenigen der 


Haushaltpflegerin oder denjenigen der Lehrerin der land⸗ 
wirtſchaftlichen Haushaltungskunde aufbauen. Die Lehrſtelle 
muß von der Landwirtſchaftskammer anerkannt Ki. Aner⸗ 


ein und 
amilie 
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| > e Landfrau A 
(Base und Hofwirtſchaft, Kleintierzucht, Gemfije: und Obitbau, Geiundheitspflege, Erziehungsfragen) 


können. 


1 Lehrwirtſchaft einen gepflegten 


5. Januar 1934 


lichſt an einem Lehrgang teilgenommen haben, der von der 
Landwirtſchaftskammer für Lehrfrauen veranſtaltet wird. 
Das Halten der Kammerzeitſchrift und anderer Zeitſchriften 
iſt erwünſcht. Die Lehrfrau muß ſich ſchriftlich verpflichten, 
die Ausbildung des Lehrlings nach den miniſteriellen Be⸗ 
ſtimmungen durchzuführen oder eine andere dazu geeignet 
und berechtigte Perſon damit zu beauftragen. Die Anerken⸗ 
nung wird nur für ſie oder dieſe Perſon ausgeſprochen und 
auch nur für 5 Jahre. Dann muß ein neuer Antrag zur 
Anerkennung geſtellt werden. Die Vertretung der Rohr 
frau kann eine geprüfte Wirtſchafterin oder eine ländliche 
Haushaltpflegerin übernehmen. Die Lehrlinge ſind in der 
Regel 16 Jahre alt, lieber älter, keinesfalls aber jünger. 
Die Lehrfrau muß ſich deſſen bewußt ſein, daß ſie die jungen 
Menſchen in zwei ganz entſcheidenden Entwicklungsjahren 
unter ihrem Einfluß hat. In dieſem Alter kann jede Woche 
faſt eine Erweiterung der Lebenserkenntniſſe bedeuten Was 

Schule und Elternhaus vorher an ethiſchen Grundſätzen 
lehrte, wird jetzt am Leben verglichen. Die Lehrfrau muß 

ſich der Verantwortung bewußt ſein und in ihrem Weſen in 
ihrer ganzen Atmoſphäre dafür ſorgen, daß der junge Menſch 
eine hohe Meinung von Familie, Hausfrau und Mutter und 
allen damit zuſammenhängenden Idealen behalten kann. Es 
wird ſeine ſpätere Einſtellung zu dieſem Weg und ſein Ver⸗ 
halten in denſelben Lebensverhältniſſen ſtark beeinflußt. 


iſt, noch ein anderes hinzu, um den erſten Lehrling ſchon 
zum Einarbeiten mit heranziehen zu können. Es wird nicht 
erwartet, daß die Lehrfrau große, theoretiſche ae ; 
gibt. Immerhin muß der Arbeitsplan der Woche und des 
ages gut beſprochen werden und jede Arbeit nicht nur tech⸗ 


ng. 


we 


kuchen, kleines Mürbegebäck, Fettgebäck muß er heritelt 
Einlegen von Obſt, Herſtellen von verſchiede 
Marmeladen und Gelees find eine Selbſtverſtändlichke 
Vom Einſchlachten muß er zumindeſt die grundlegendft 
Kenntniſſe erworben haben. i BEŻ 

Ueber die Ausbildung in Wäſche und Hausarbeit iſt ſich 
jede tüchtige Landfrau von ſelbſt klar. ; Aes 
In det Nadelarbeit muß das ſachgemäße Flicken und 
Stopfen der Hauswäſche mit der Hand und mit der Maſchi 
gelehrt werden, ebenſo das Stricken und Stopfen von 
Strümpfen und Einſtricken von Ferſen. In der richti en 
Erkenntnis, daß die abgehetzte Landfrau, beſonders des 
Kleinbetriebes, oft gerade dieſe notwendigen Arbeiten fti 
mütterlich behandeln muß, entſendet die Landwirtſchafts⸗ 
kammer geeignete Handwerkerinnen in die Lehrbetriebe hin⸗ 
ein, die für einen ganz geringen Preis die Unterweiſungen 
in dieſem Fach unternehmen. = 


Für bie Ausbildung im Gartenbau ift es nötig, daß bi 
t Hausgarten aufweiſt, in 


might viele Arten von Gemüſen vom Samen ab gezogen 


Ausſchalten. 


nicht beſtellt iſt, in groben Schollen umgraben. 


Reinigen der Obſtbäume fort. 


wer 


n, auch Beerenſträucher und Obſtbäume gepflegt wer⸗ 
den müljen. Heranzucht von Sommerblumen, Stauden, Zim- 


merblumen und Stecklingsbehandlung ſind erwünſcht. Früh⸗ 


beete und Gewächshäuſer find nicht unbedingt nötig. Das 
find Anterrichtsgegenſtände des Seminars.“ Sind fie vor- 
handen, ſo wird man ſie natürlich nicht aus dem Lehrgang 


(Fortſetzung folgt.) 


Im Januar im Garten. 
Von E. Ra u. 


Der Januar gilt auch im Obſt⸗ und Gemüſegarten als 


; Wintermonat, der für den Gemüſegärtner Ruhe bringt. Bei 


mildem offenem Wetter kann man immer noch Land, das 
Man hüte 
ſich aber, Schnee mit unterzugraben, da dieſer unter der 
Erde ſchwer taut und den Erdboden im Frühfahr zu lange 
kalt und naß erhält. Bekannt iſt, daß beim Stürzen Stall⸗ 
dünger und Kunſtdünger untergegraben werden können. 
Von letzterem verwendet man im leichteren Boden jetzt 
Thomasmehl und Kainit, im ſchweren Boden Superphosphat 
und 40prozentiges Kaliſalz. Diejenigen Beete, die gedüngt 
werden müſſen, können auch bei offenem Boden mit Jauche 
übergoſſen werden. Iſt das Wetter ſehr froſtig und kalt, 


dann können im Garten die notwendigen Erdbewegungen 
ausgeführt werden; beſonders notwendig iſt es, den Kompoſt 
auf das Land zu fahren, um Platz zu ſchaffen, wo neue 
Kompoſthaufen angelegt werden können. 


Aller Unrat, der 
ſich im Laufe der Zeit geſammelt und den man in Straßen⸗ 
graben, Abortgruben, Müllgruben ujw. aufgeſpeichert hat, 
wird zuſammengefahren und zur Kompoſtierung aufgeſetzt. 
Scheinbar haben manche dieſer Materialien wenig Nähr⸗ 
ſtoffe, aber als Kompoſt verbeſſern ſie das Land und ver⸗ 
mehren die Fruchtbarkeit des Bodens. Wo man genügend 


Miſt und Laub hat, können im Laufe des Monats die erſten 
Miſtbeete angelegt werden, die man mit Treibſalat, Karot⸗ 


ten, Blumenkohl, Lattich, Kohlrabi und Radieschen beſtellt. 


Eine Ueberprüfung der Samenvorräte empfiehlt fih auch in 


dieſem Jahre. Man berechne ſich genau, welche Samen⸗ 


ſorten und in welchen Mengen fie gebraucht werden und bez 


ſtelle rechtzeitig, um nicht auf die eine oder andere Sorte, 
die man gern haben möchte, verzichten zu müſſen. Die ein⸗ 
geſchlagenen Wintergemüſe und Wurzelfrüchte müſſen oft 
durchgeſehen werden. Was zum Verderben neigt, wird 
ſchleunigſt entfernt und dann verbraucht. Auch auf die Kar⸗ 
toffelvorräte im Keller habe man acht und feje alles aus, 
was zur Fäulnis neigt. Wenn ſtrenge Fröſte eintreten, muß 


man daran denken, die eingeſchlagenen Gemüſevorräte zu 
ſchützen und zu bedecken. i 


Im Obſtgarten fährt man mit dem Ausputzen und dem 
Ferner beſchneide man in 
dieſem Monat die Johannis⸗ und Stachelbeerſträucher und 
lichte ſie rechtzeitig aus, da ſie bei gutem Wetter in man⸗ 
chen Jahren ſchon im Februar an zu treiben fangen. Durch 
den ſpäteren Schnitt gehen viele Reſerveſtoffe verloren, und 
die Sträucher leiden dann faſt den ganzen Sommer dar⸗ 
unter. Wenn man damit umgeht, eine Vermehrung der 


Sträucher vorzunehmen, ſo hält man das junge Holz zurück, 


um bet ungünſtigem Wetter Steckholz daran zu ſchneiden. 


Allerdings muß das einjährige Holz, das man verwendet, 


gut ausgereift ſein. Die Stecklinge werden 15 Zentimeter 
lang geſchnitten. Die Schnittfläche unter dem unterſten 
Auge muß glatt geſchnitten werden, dann bindet man das 
Stecklingholz in dünne Bündel und ſchlägt ſie im Keller ent⸗ 
weder im feuchten Sand oder auf einer ſchattigen Rabatte 


im Freien ein. Wenn im März der Boden abgetrocknet ift, 
ſteckt man das Steckholz auf die Beete und zwar ſo, daß das 


eine Auge über dem Boden ſteht. Jeder, der Johannis⸗ und 
Stachelbeeren anpflanzen will, muß dieſe. Vermehrung vor⸗ 
nehmen. Die Nachfrage nach Beerenobſt iſt ſo ſtark, daß die 
Baumſchulen im Frühjahr meiſt geräumt ſind. : 

Die Schädlingsbekämpfung darf nicht vernachläſſigt 


werden. Deshalb müſſen wir die Stämme und die älteren 
Aeſte der Obſtbäume von der abgeſtorbenen Rinde und von 


Mooſen und Flechten befreien. Dadurch werden nicht nur 


Schnee etwa D = 
Sie brauchen keineswegs ratlos vor gefrorenen und daher 


die Obſtmaden vertilgt, ſondern auch viele Rüſſelkäfer. Den 
Abfall fängt man in einem Tuche auf und verbrennt ihn. 
Dann achte man auch auf Ekerneſter. Der Goldafter 
ſpinnt feine Neſter oft in den Kronen der Birnbäume. Die 
Neſter müſſen mit der Hand abgenommen werden, was ziem⸗ 
lich mühſam iſt, da die befallenen Blätter vor der Eiablage 
von dem Schmetterling ſtark befeſtigt wurden. Die befalle⸗ 
nen Zweige können mit einer Stangenſchere abgeſchnitten 
werden. Auf den Obſtbäumen finden wir außerdem noch 
die Eier des Aprikoſenſpinners und des Ringelſpinners. 
Der Ringelſpinner legt ſeine Eier bekanntlich ringförmig um 
ganz dünne Zweige und ſo feſt aneinander, daß man ſie faſt 
nicht trennen kann. Schließlich entferne man auch die Frucht⸗ 
mumien aus den Kronen der Kern⸗ und Steinobſtbäume. 
In dieſem Winter findet man viele ſolcher eingetrockneten 
Früchte, in denen der Moniliapilz Überwintert. Dieſer Pilz 
überdauert ſogar den Winter und befällt im nächſten Jahre 
wieder die Früchte. Wenn man bei dem Schnitt der Bäume 
auf Krebswunden an den Aeſten ſtößt, ſo werden die 
ſchwächeren Aeſte ſamt den Wunden abgeſchnitten, während 
die Wunden an den ſtärkeren Aeſten ausgeſchnitten und mit 
Karbolineum oder Teer beſtrichen werden. Wenn man ver⸗ ; 
jaumt hat, die Obſtbäume gegen Haſenfraß zu ſchützen, 
jo wird an manchen Stämmen die Rinde abgenagt fetm, 
Wenn die Wunde nicht zu groß ijt, kann der Baum noch ge⸗ 
rettet werden. Man muß die Wunde ſofort mit Baumwachs 
verſtreichen und einen Brei von Lehm und Kuhdung, der mit 
Sackleinwand bewickelt wird, auflegen. 


Bitte, denken Sie daran 


Apfelſchnee! Ihn eſſen die Kinder fo gern, und er eignet 
jid auch mal ULeg) zum Garnieren von Kuchen und Aufläufen, 
Sie dünſten dazu Apfelſpalten in ganz wenig Waſſer weich — 
Vorſicht, fie brennen leicht an! —, jo daß fie ią zu Mus vers 
rühren laſſen. Dann rü ren Sie 100 g feinen St 

1 Eiweiß, fügen 100 g dickes Apfelmus dazu und rühren den 
Stunde, bis er ganz ſteif iſt. | 


on zerſprungenen Eiern zu ſtehen. Legen Sie fie in kaltes 
aſſer, dann werden Sie nach Stunden wieder gebrauchsfähig. 
enn die Sohlen der Hausſchuhe a ſtark gelitten haben 
und nicht mehr warm ſind, muß man ſich nach einem Erfatz um⸗ 
ſehen. Vielleicht indet ſich in einer alten Truhe noch Flachs 
von Großmutters Zeiten her. Von ihm flicht man Zöpſchen von 
1 em Stärke und näht ſie den e ee als Sohlen auf. Sie 
find ſehr dauerhaft und halten s warm. 
olzpantoffeln ſchützen die Füße vor a und Kälte, jede 
Hausfrau jollte in der kalten Jahreszeit in der March fiche ein 
Paar in Gebrauch haben, 3 
Die Fenſterſcheiben ſind jetzt oft dick gefroren und wollen 
den ganzen Tag nicht auftauen. Hier hilft das Abwaſchen mik 
nm alzwaſſer; man rechnet auf % 1 Waller eine Handvoll 
al. ; i 
Wärmflaſchen haben nicht jelten die Tücke, dann zu rinnen, 
wenn t notwendig gebraucht werden. Glasflaſchen erwecken 
wegen der Gefahr des Zerſpringens berechtigtes Mißtrauen. Am 
beſten verwendet man heiße Salz⸗ oder Saändſäckchen als Erſatz 
für die Wärmflaſche. > : eee 
„Obige Ratſchläge ſtammen aus dem Häuslichen Ratgebers ; 
heft Nr. 13, Verlag Otto Beyer, Leipzig. Preis je Heft 36 Pfg. 
Dieſe Hefte können wir unſeren Leſerinnen empfehlen, i 


Rechts um, marſch ins Märchenland! : 
Diejes Gymnaſtikbuch aus dem Verlag Otto Beyer, Leipzig, 
Preis 1,90 RM. gehört in die Hand der jungen Mütter und der⸗ 
jenigen Perſonen, die ſich mit Kindern beſchäftigen und die ihnen 
eine gewiſſenhafte Körperpflege und Körperdürchbildung ange: 
deihen laſſen wollen. Es gibt viele Anregungen, das Kind zur 
körperlichen Ertüchtigung anzuhalten und auch den heiteren Ton 


|... ‚Dereinsialender. SE 

Nachſtehende Verſammlungen find für die Landfrauen wichtig. Nähe 
Angaben ſtehen im Vereinskalender auf Seite 3—4. Se ce. 

Dominowo: 6. 1. Kamfonki: 23. 1. Eröffnung des Haush 

tungskurſus in Gowarzewo am 8. 1. i 
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Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörfe 
N vom 5. Januar 1934. 


Für 100 ke in zł fr Station Poznan ; 
Transaktionspreiſe: Seradella .. .. 13,00 14.50 
Roggen 1330 to ... 14.75 Weizen⸗ und Rog⸗ 
30 to ... 14,68% genſtroh, loſe .  1.25—1.60 
225 to . 14.65 Roggen: und Weiz i 


Geldmarkt. 
Kälurſe an der Poſener Börje vom 2. Januar 1934 
Bank Bolikie Akt. (100 zł) zł 81.75] Pol. Landſchaft Serie K 


40% Konverkierungspfandbr. v. 1933 (früher 8%, alte 45 to 14.60 zenſtroh, gepreßt 1.75—2,00 
der Bol. £andjdh...... 38.50% | Dollarpfndbr.) 1 $ zu Roggenkleie 60 to ... 9.75 Hafer⸗ u. Gerſten⸗ 
4%% früh 6%) Ztotypfandbr. 725 11 . 43.5000 Richtpreiſe: ſtroh, loſfſe 1.25 1.50 
der Poſ. Landſch t. 40.—% | 5% Staatl. Konv.⸗Anleihe 52.50/% Weizen 18.00 18.50 Hafer- u. Gerſten⸗ ; 
4%% Dollarpfandbr. der ; Roggen 14.50—14.76 | ſtroh gepreßt R > 
4 3.75—14.00 . 6,00—5.25 
Aurſe an der Warſchauer Börje vom 2. Januar 1934 Genie 575 905 Sh 5 oo 11 8 95 „ ap 
10% Eiſenbahnanleihe zł 100— | 1 Pfd. Sterling ..... 28.97 afer. A RR 12.25—12.50 Netze eu, loſe „ 6006.25 
3 5% flat. Kond.⸗Anl.. . 58.50% | 100 ſchw. Franken =,. zł 172.20 raugerjte .. .. 14.75 15.50 Netzeheu, gepreßt. 6.507. 0 
100 franz. Frank. (22.12) zł 34.80 100 holl. Guld. ... zł 357.60 Roggenmehl 65 20.75 21.00 | Klee, rot 170.00—210.00 
1 Dollar = ......... » Zt 5,59 | 100 ſchech. Kronen = zt 26,48 Meizenmehl(65°/0) 29.50—81.50 | Klee, weiß. 80.00—110.0 


Distonfjag der BankBoljti 5 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 2. Januar 1934 


I Dollar = Danz. Gulden 3.23 100 Stoty = Danziger > 
1 Pfd. Stlg.⸗ Danz. Guld... 16.71] Gulden 57.80 


Weigentleie .... 10.00 10 50 | Klee, gelb, ohne 5 

Weizenkleielgrob) 1075 — 1.25 Schale. . 90.00 110.00 
Roggenkleie . 9.75 10.25 Blauer Mohn... 49.00 54.00 
Winterraps . .. 43.00 44.00 Leinkuchen . . .. 18.50 19.50 
Sommerwicke .. 14.00 15.00 | Rapsfuchen . . .. 16.00 16.50 


Kurſe an der Berliner Börje vom 2. Januar 1934 TAE R 2200205 eee 18.501950 
sk : 5 origerbſen .. 22.00—25. uchen 18.5019. 
SR GREG > 168.55 AM ONAR en 3 00 11 Sojaſchrot. .... -28.00—28.50 
8 a 100 RM. 1—90 000 — s eſamttendenz: ruhig. E A 
e Gane cen = SiO ens SA Mark ..... 457, — Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Weizen bee 


engl. Pfund = dtfd. Anleiheablöſungsſchuld 
e 18.65] ohne Uustojungst. für 
100 Zloty = diſch. Mark 47,125] 100 RM. = diih. Mk. 17.60 
1 Dollar = deutſch. Mark 2.64 Dresdner Bank......... 58.— 
Did. Bank u. Diskonkogeſ. 51.— 
Amtliche Durchſchnittskurſe an der Warschauer Börje 
Für Dollar Für Schweizer Franken 
(26. 12.) —.— (29. 12.) 5.738 | (26, 12.) —— (29. 12.) 172.20 
(53: 12.) 5.685 (80. 12.) 5,71 (27. 12.) 172,10. (30. 12.) 172.20 
(28. 12.) 5.73 (2. 1. 34) 5.59 | (28. 12.) 172.12 (2. 1. 84) — — 


Sotymäßig ercechneter Dollarkurs an der Danziger Borie 
286. 12. —.—, 27. 12. 5.6 „28. 12. 5,71, 29. 12. 5.69, 30.12, 5.71, 
8 1. 84 5.5) ee 

8 5 7 T 1 


mn für Roggen, Brau⸗ und Mahlgerſte, Hafer, Roggen⸗ und 

e ruhig. ; 3 

ransaktionen u anderen Bedingungen; Roggen 2068, Weiz 

zen 510, Hafer 35, Roggenkleie 165, Weizenkleie 55, A 

37,5, Bittoriaerbjen 60, Sirup 21, Kartoffelmehl 5, Malz 75, 
Leinkuchen 37,5, Sonnenblummenkuchen 7,5 t. : 


Schlacht⸗ und Diehhof Poznań 
Poſen, 3. Januar 1934. i 
Auftrieb: 400 Rinder, 1720 Schweine, 592 Kälber, Schafe 55, 
zuſammen 2767 Tiere. : ; 
Motierungen für 100 kg Lebendgewicht loko Viehmarkt Poſen 
mit Handelsunkoſten.) 


I ſpannt 60—64, jüngere Maſtochſen bis zu 8 Jahren 56—58, ältere 

46—50, mäßig genährte 38—40. Bullen: vollfleiſchige, ausge⸗ 
mäſtete 58—60, Maſtbullen 50—54, gut genährte, ältere 42—46, 
mäßig genährte 36—40. Kühe: vollfleiſchige 58—62, Maſtkühe 


Erzielte Holzpreiſe im Movember-Dezember 1935. 
Kreis Międzychód: Freihändiger Verkauf. 


200 rm Buchenſcheitholz (oco Wald: pro xm 9,50 zł | 48—52, gut genährte 38—40, mäßig genährte 24—28, Färſen: 
200 fm Kiefernnutzholz III. bis IV. Klaſſe ... „ km 20,— „ vollfleiſchige, ausgemäſtete 60—64, Maſtfärſen 56—58, gut ges 
50 km SEEN, in langen Stangen „ „ 16,.— „ napete 46—50, mäßig genährte 38—40.. Sungvieh: gut ge⸗ 
20 im Eichenpfähle V. Klaſſe „ „ n 20, — » nährtes 38—40, mäßig genährtes 384—836. Kälber: bejte, auss 
PRE Nutzholz ungeſchält, ohne Rinde gemeſſen. Entfernung 12 km, | gemajtete Kälber 64—70, Maſtkälber 54—60, gut genährte 46—52, 
i Kreis Poſen: Freihändiger Verkauf. Loco Wald. ; mäßig genährte 40—44. i : ered 
Kiefernnutzholz II. Klaſſ veveeees . Pro fm 24— zł | Haje: gemäſtete, ältere Hammel und 50 . 5660. 
III „i... „  22— „ Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 ke Lebendgewicht 
. „„ „„, „ 19, „ | 84—88, vollfleiſchige von 100 bis 120 ke Lebendgewicht 78—82, 
Kiefernbrennholz: CAE ER a Ged SO LDL RE n» | volljletjhige von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 72—76, fleiſchige 
RY Fa] ODE soosooaaosaswooooo 7 ” „ „ 


von mehr als 80 ke 66—70, Sauen und ſpäte Kaſtrate 72—82. 
Marktverlauf: ſehr ruhig. > 


Pojener Wodenmarktberict vom 3. Januar 1934. Ei 
Der im neuen Jahr abgehaltene Mittwochs = Women: 


markt war verhältnismäßig gut beſchickt und beſucht. Die Preiſe, 
oſchen 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Zentralgenoſſenſchaft. 
SS, Poznan, Wjazdowa 3, bom 3, Januar 1934. { 
Kalk. Die Kalkwerke Wapienno und Piechein haben mit 
Wirkung vom 1. Januar d. Is. in den | AR für ſämtliche 

a alas Düngekalkprodukte eine Ermäßigung eintreten laſſen. 

Die neuen f geben wir in den nächſten Tagen durch beſon⸗ 

deres Nundſchreiben bekannt. : j 
Ausgenommen von der Preisermäßigung ift Stücktalk zu Bauz 
und Düngezwecken. : : 


Marktbericht der Molterei:Sentrale vom 5. Januar 1934. 
- Seit unſerem letzten Marktbericht ijt die Lage auf dem 
Buttermarkt weiter ſchlechter geworden. Wir haben ungefähr 
dieſelbe Situation wie im Januar vorigen Jahres, als pier auch 
die Butter fo außerordentlich billig war. Im Inlande ſtört vor 
allen Dingen auch das dringende Angebot von Landbutter, die 
man ſchon zu 1 Zloty pro Pfund kaufen kann. ; 
In Deutſchland wäre ein guter Abſatz, aber leider find die 
Kontingentsſcheine noch nicht ſertiggeſtellt, jo daß man trotz der 
dringenden Nachfrage von drüben nicht liefern kann und die 
anderen Länder wieder das beſſere i machen, die pünktlich 

am i. 9 8 mit dem Export begonnen haben. Die neue Rege⸗ 
lung über den Verkehr mit iir d an iNo über die wir 
ome 3 werden, tritt in Deutſchland ab 1. Februar in 
Kraft. ate 


Die Preiſe wurden überall ee REN trotzdem 

bilden ſich ſehr große Lagerbeſtände. Es wurden in der Zeit 

vom 28. Dezember 1933 bis 3. Januar 1934 folgende Preiſe gez 

S pan Polen: Kleinverkauf 1,60, Großhandel 1,20—1,25. Zloty. 
asjelbe zahlten auch alle übrigen inländiſchen Märkte, 


Rinder: Ochſent vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ 


Futterwert⸗Cabelle 
(Geoßhaudelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


®) für dieſelben Kuchen ſeingemahlen erhöht ſich der Preis 
entſprechend. 


Gehalt an 


Preis in Zloty für 1 kg 


„ Geſamt⸗ 
Eiweiß Stärte 
wert 


Futtermittel Berd. 


Kartoffeln 
Roggenkleie 
Weizenkleie, feine = 
Gerſtenkleie 
geier, mitiel 04% 

erſte, mittel 
Noggen, mittel 
Lupinen, blau 
Lupinen, gelb s 
Ackerbohnen 


„252455 


S SSS 


= 


©, 


oe eee ee 


Mildiutior: : 
ed. 400, rbn.⸗Mehl55 | 
„90% Leink.⸗ „ 38/420/, j 2: 


500% Palmk⸗ 21% E x 


“*) Der Stärkewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) ijt fo 


Hod) bewertet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der Rare 
toffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 
Landwirtſchaſtliche Zentralgenoſſenſchaft. 


Poznan, den 3. Januar 1934. Spółdz. z ogr. odp. 


erence nat — 


Inhaltsverzeichnis: Ueber Behandlung der Lager im Winter. — 
Die Her ellung von Kunſtmiſt und Kompost. — Wie muß 
Kartoffe pülpe verfüttert werden? — Die Pferdelaus und 
ihre Bekämpfung mit Hausmitteln. — Vereinskalender. — 
Unterverbandstag. — Karl ee +. — Ausbildung von 
Molkereifachleuten. Roggendurchſchnittspreis. — Die 
Biſamratte in Polen. — Sonne und Mond. — Aufbewah⸗ 
tung von Urkunden und Belegen heute wichtiger denn je! — 
Saen ift Wa — Leichtes A ubinben von 

Säcken. — Erite Maßnahmen bei Kran i — Ber: 

_ hHütung von 1 Milch. — Gerſte als au 


— Droſſel und u. — Etwas über Lämmeraufzucht. — 
ragekaſten. — Geldmarkt. — Erzielte Holzpreiſe. — Markt⸗ 
erichte. Für die Landfrau: Die Ausbildung unſerer Ju⸗ 

gend in der ländlichen Hauswirtſchaft als Berufsgrundlage. 

= m Januar im Garten. — Bitte denken Sie daran... 

Rechts um, pad 

(Nachdruck nur mit 

— eee 


Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet.) 


ins Märchenland. — Pereinskalender. — 


11 


Ogloszenie. 


W tutejszym rejestrze spół- 
dzielczym wpisano pod 1. 29 
co następuje: 

Ein- und Verkaufsgenossen- 
schaft, spółdzielnia z ograni- 
czoną odpowiedzialnością, Or- 
chowo, 

Przedmiotem spółdzielni 
jest wspólny zakup i wspólna 
sprzedaż produktów rolnych 
oraz artykułów, potrzebnych 
w gospodarstwie rolnem i do- 
mowem, pozatem prowadze- 
nie zakładów przemysłowych 
dla przeróbki produktów rol- 
nych na rachunek własny i 
na rachunek członków oraz 
zakup maszyn i innych na- 
rzędzi gospodarstwa rolnicze- 
go i ich pożyczanie członkom 
do użytku. 

Celem spółdzielni jest po- 
pieranie gospodarstwa człon- 
ków, Spółdzielnia rozszerza 
swą działalność również na 
osoby nie będące członkami. 

Poszczególny udział wy- 
nosi 100 złotych i musi być 
wpłacony w całości natych- 
miast po przyjęciu do. spół- 
dzielni z tem, że członek z 
własnością do 100 mórg za- 
deklarować musi jeden udział, 
zaś za każde dalsze 100 mórg 
po jednym udziale więcej. 

Piotr Kober z Orchowa, 

Walter Schoen z Siedłuchna, 

Wilhelm Ursel z Myslat- 

kowa, 

Georg Marschner z Poznania. 

a) Czas trwania spółdzielni 
jest nieograniczony. 

b) Do ogłoszeń przeznaczo- 
no pismo: Landwirtschaft- 
liches Zentralwochenblatt w 
Poznaniu, 

€) Rok obrachunkowy trwa 
od 1, lipca do 30 czerwca, 

d) Zarząd składa się z 3 
do 5 członków, Do oświad- 


czenia woli w imieniu spół- 


dzielni potrzebne jest współ- 
działanie dwóch członków za- 


rządu, A > 
e) Zarząd reprezentuje 
spółdzielnię i prowadzi jej 


sprawy w Sądzie i poza Są- 
dem bez ograniczenia, 


1) Czas urzędowania za 
stępców kończy się z chwilą Sars 
upływu terminu, do którego 
mieli urzędować członkowie 
zarządu, w których miejsce . 
oni zostali wybrani. =, 

g) Spółdzielnia może być 
rozwiązana przez zgodne 26 
sobą uchwały dwóch walnych 
zgromadzeń, które nastąpiły 
bezpośrednio po .sobie sześć 
tygodni jedno po drugiem, 
gdy za dalszem istnieniem 
głosowało mniej niż dziesięć 
członków,- i 
Trzemeszno, 22, grudnia 1933. 

Sąd Grodzki, [6 


AEE rs WOU ISL A TACA TAA PLZ, 
FRITZ SCHMIDT 

Glaserei 

und Bildereinrahmung, 


Verkauf von Fensterglas, 
Ornamentglas und Glaserdiamanten 


Poznań, ul. Fr. Ratajczaka 11 


Gegr. 1884. (652 


Zuchthähne f 
Wyandotte, A 6 u. 8 zl, extra : 
ftark 10 zł, Rhodeländer, ſchoͤne, 
kräflige Tiere, A 10 zł, aus 20j. 
vielf. prämiierter Spezialzuchl. (7 
Müller, 
Lwówek odb., p Bolewice, 
CAE ——— — LM AMOK ONL PAPA (EA. — 


Alexander Maennel 
Nowy - l'omyśi W. 10, 
iabriziert alle Sorten 


Drahtaefiedte 


Liste frei! 


CONCORDIA: | 
BER s 
m ZGK 2 

Poznan, 


ulica Zwierzyniecka 6. 
| == Telefon 6105 und 6275 = 


apapo 
© 


(8 


Familien-Drucksachen — 
Landw. Formulare (2 

` Sämtliche Bücher 3 
Geschafts-Drucksachen 


Lait 


\ 1 rundes Coupee auf Gummi, pr. Fabrikate. 
| Halbverdeckwagen, jowie ein Selbſtfahrer auf 3 Federn, alle 
Wagen neu renoviert, ſtehen zum Verkauf. — Gleichzeitig empfehle gute. 
ſtarke, von braunem Leder gearbeitete Arbeits⸗Geſchirre jowie Kutſchge. 
ſchirre. — Auch übernehme ich tontrattlidje Geſchirrarbenten (8 i 


3 Inh. P. Schön, Wagenbau und Saitler⸗ 
: ğü, M. Schön, ne Kościan. — Gegr. 1881. 


| Wir übernehmen den Schutz Ihres Besitzes 

5 ER: gegen 

_ FeuerschGden, Hagelschäden, Einbruchschäden, 
Beraubungsschäden und Transportschäden. 


Jede Auskunft und Beratung erteilen wir bereitwillig. 


Towarzystwo Ubezpieczeń Orzeł Sp. Akc. | 


- Bezirksdirektion für die Woj. Poznań und Pomorze: Poznań, ul. Jasna 14, Telefon 7645, 


(Einige seriöse Herren stellen wir noch als Vertreter an.) 


Sparsam wirtschaften heisst: 
die Maschinen pfleglich behandeln, = 
dem Verschleiss unterliegende Teile rechtzeitig erneuera, 
notwendige Reparaturen rechtzeitig ausführen, 


: nur gute Schmieröle verwenden. 
Wir reparieren: | 
3 4 sämtliche landwirtschaftliche Maschinen 


unter Leitung unserer Ingenieure 
sachgemäß und günstig 


in unserer 
Wir liefern: - REPARATUR - WERKSTATT. 


die Ersatzteile möglichst in Originalware, 
Maschinenöle, kältebeständig, 
original amerikanische Motorenöle, 
Winteröle für Benzin-, Benzol-, Spiritus- und Rohölmotore, 
original amerikanische Autoöle, Winteröle, 
Wagenfett, Staufferfett, Kugellagerfett, 
Leichtbenzin 710/720 spezifisches Gewicht, 
reine Ware, ohne Beimischung, 
Benzol, oberschlesische Hüttenware, 
Roj | >= 
un bester Qualität, anerkannt preiswert! 
MASCHINEN-ABTEILUNG. 
| em Senkung der Produktionskosten 
= je And damit eine ; : i | 
Rente aus der Verfütterung wirtschaftseigener 
kohlehydrathaltiger Futtermittel iss nur durch 
allgemeine verständnisvolle Beifitterung == 
 hocheiweisshaltiger Futtermittel zu erzielen. 


= Wir liefern in kleınen Mengen ab unseren Lägern ebenso wie in vollen Waggonladungen unter 
BI Garantie der Nahrstoffgehalte: ` 


Sonnenblumenkuchenmehl mit ca, 42/44%, Protein und Fett 
Zur Steigerung der 55 h = 


Erdnusskuchenmehl 55 6 = = = 

Milch- und Soyabohnenschrot — 58 1899 75 2 

Palmkernkuchen ~ ee 21% = 55 55 

Fettmenge: Kokoskuchen RR VVV 

i Leinkuchenmehl „ „ 38/44% 5 en 

Zur Aufzucht von | ja pracip. phosphorsauren Putterkalk = 

Jungvieh: mit 38/42% Gesamtphosphorsäure, wovon 98% citratlöslich 

nach Petermann sind, frei von Säure und Giftstoffen. 


it 65—68° A ,8—109 890 h h : 
Schweinemast: mit 65—68% Protein, ca. 8—10% Fett, ca.8—9% phosphors 


Zur rentablen la norwegisches Fischfuttermehl 
Kalk, ca. 2—5% Salz. 


Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


ANA Spółdz. z ogr. odp. DY O MMO 


Poznań, ul. Wiazdowa 3, 
Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen, Dienststunden 8—5 Uhr. «€ 
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